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BeOLg Sp u(utins' i”)er:bültnia f uther
unNDd NEP 1Refqrmution 3

Von Irmgard Höß, Nürnberg'/]i'.rlangén
Der Aaus Spalt 1m Nürnberger Hopfenland stammende Rotgerberssohn Georg

h genannt Spalatiınus geb nahm nach dem Schul-
besuch in der St.-Nikolaus-Stiftschule 1in Spalt und der Ratsschule St Sebald in
Nürnberg 1498 1n Erturt das Studium auf, das C VO  3 Herbst 1502 1n Wittenberg
fortsetzte, Lichtmefß 1503 ZU: Magıster artıum promovıierte, dann
zunächst 1n Wittenberg, spater wieder 1n Erfurt Rechtswissenschaft studieren. Er
wurde Mitglied des Erfurter Humanistenkreises Mutıanus Ruftus. Nachdem er

kurz ın einer Erfurter Patrizierfamıilie als Hauslehrer tätıg SEWESCH WAdlL, kam 1im
Herbst 1505 als Novizenlehrer A, das Kloster Georgenthal. Nach der Priesterweihe
rhielt 1507 die Pfarre Hohenkirchen, die Von Georgenthal Aus versorgte. Im
Jeichen Jahr wurde ihm der Charakter eines Notars verliehen. 1509 kam als
Erzieher des Kurprinzen Johann Friedrich den kursächsischen Hoft. Von 1511
War als Mentor der Neften Friedrichs des Weısen, der Herzöge (Jtto und Ernst
von Braunschweig-Lüneburg, in Wittenberg und leitete dort spater uch die Studien
des Sohnes des Kurfürsten, Sebastıan VO  — Jessen. Außerdem übernahm 1512 die
Leitung der neugegründeten Schloßbibliothek Wiıttenberg. 1516 ZOS ihn der Kur-
fürst 1n seinen unmittelbaren Dienst als Geheimsekretär und geistlicher Rat, ab 1522
auch als Hofprediger. In der Kanzlei ag iıhm die Bearbeıitung der Kiırchen- un!
Universitätsangelegenheiten. ach Friedrichs des Weisen Tod übernahm 1im
August 1525 die Pfarre A Altenburg, ET Se1It 1514 schon 1n Kanonikat
St.-Georgen-Stift auf dem Schloß innehatte. Im re seiner Übersiedlung nach
Altenburg heiratete er Katharina Heidenreich oder Streubel, die Tochter eines
Altenburger Chorsängers. 1528 wurde er Superattendent des Altenburger Sprengels.
Auch en Kurfürsten Johann und Johann Friedrich wurde immer wieder
gesucht als Berater tür die Religionsverhandlungen und insbesondere Visıtations-
aufgaben 1m Zusammenhang mMi1t dem Ausbau der Landeskirche herangezogen. Am
16 Januar 1545 1St 1in Altenburg gestorben.
Wır haben keinen genauen Anhaltspunkt, Luther und Spalatin
einander Zum erstenmal begegnet sind. Mıt Bestimmtheit äßt siıch nur
sagen, dafß der Briefwechsel zwischen den beiden Männern 1m Februar
1514 eiNsetzt. Damals Spalatin durch Vermittlung VvVonmn Luthers
Klosterbruder Johann Lang An Luther heran, um dessen Ansıcht ber
en Reuchlinschen Streıit ZUu erfahren, da n der Kurfürst miıt dieser
Sache befaßt hatte. Daß Spalatın siıch nıcht unmittelbar R8l Luther
wandte, äßt immerhin erkennen, daß die beiden sıch och nıcht näher-

Allein Spalatin mu( sehr bald danach schon unter dem
1) Dieser Autsatz o1ibt den Hauptteif eines Vorträges wieder, den die Verfasserin AI

Januar 1959 in der Luther-Gesellschaft, Erlangen, und Juli 1959 1ın Urn-  &:
berg gehalten hat. An Stelle der weiter ausholenden biographischen Einleitung sind
hier nur die wichtigsten Lebensdaten kurz vorangestellt. Vgl Irmgard Höß,
Georg Spalatin (1484—1545) Eın Leben 1n der Zeit des Humanismus und der
Reformation. Weımar 1956._
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Banne VOnNn Luthers taszınıerender Persönlichkeit gestanden haben,
enn Maı 1515 schrieb Johann Lang Mutıan, da{fß Spalatın
Luther WIC Apoll verehre un KRat frage In dem Briefwechsel der
b 15 un A-(JDIT: allem SEIT Spalatın Jahre 15 Wiıttenberg verlassen
hatte, CEINSCETZLE, spiegelt sıch e1in Freundschaftsbund seltener Art
Gerade AaUS diesen Briefen aßt sıch die Entwicklung VO  $ Luthers rel  1-
S10SCH Grundgedanken voll un Sanz aAblesen
Luther hat diesen Jahren SC1INECEr theologischen Entwicklung

dem Freunde e1in wirkliches Interesse tiefschürftenden
Studium der Heılıgen Schrift erwecken vermocht Unter Luthers MI1t-
reißender Führung wandelte S1|  ch Spalatin allmählich : Theolo-
SCchHh ohne freilich jemals aufzuhören Humanıst SCINMN, un ohne
JE Juristische Schulung verleugnen können Dem der scho-
lastiıschen Theologie, VO  $ der Luther herkam, Unbewanderten, el
nıchts den Schofß wıeder überschüttete en Freund MLE

Fragen un bat um Auslegung VO  $ Schriftstellen Der ZEISTIS überaus
bewegliche Spalatin sSsetzte sıch MILt allen Problemen auseinander die
Luther ıhm gegenüber anschnitt Dabej War es auf Spalatıns Seıite ein
durchaus wissenschaftliches Bemühen, durch das Cr siıch die Erkennt-

des Freundes un Lehrers ANZU!  N suchte enn der erlebnis-
mäßige Charakter, der bezeichnend 1ST für Luthers KRıngen
gnädigen Gott tehlt be] Spalatin WI1ie übrigens auch bei Melanchthon

völlıg. Der schriftliche Gedankenaustausch wurde Cerganzt durch Ge-
spräche, denen Spalatins häufhge Reısen ach Wıttenberg, wohin
ih Universitäts- un Bibliotheksangelegenheiten riefen, Gelegenheit
boten. Die Fragen un Anregungen Spalatins aren dabej oft
für Luther außerordentlich wertvoll zeigten S1C ıhm doch noch
C6 sorgfältigere Darlegung SC1INCr Lehren notwendig WAar

Von Luthers Gedankengängen un Persönlichkeit völlig getesselt, hat
Spalatın diesem 1n den Entscheidungsjahren der Reformation niemals
die Unterstützung C6r Sache eiım Kurfürsten versagt Nach dem
Thesenanschlag W ar 6S Spalatin, der den Kurfürsten M1 Luthers The-
SCH bekanntmachte un S1C ıhm gegenüber verteidigte un Vertrad:
Man darf 1es natürlich nıcht überschätzen, enn damals 1eß sich noch
SAl nıcht ahnen, welche Lawıne durch diesen aufgehobenen Stein 1Ns
Rollen geraten würde Anfang 1518 War Luther 1in Rom von den Domıi-
nıkanern aresie AaNSCZCIRL worden Als Gr Frühjahr dieses
Jahres ZUm Generalkapitel S$C1NES Ordens, der Augustinereremiten,
nach Heidelberg re1ISste, er anderem auch ber bisher
vorgetragenen Lehren Auskunft geben sollte, konnte GT NT Ge-
leitbrief des Kurfürsten reisen un! Johann Lang mıitteilen, daß iıh der
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Kurfürst ungebeten SCINCS Schutzes versichert un erkennen SCcCHC-
ben habe, 67 wüuürde nıcht dulden, daß ‚.Luthers Sache nach Rom
SCZOSCHN würde. I)iese Zusicherung annn nıemand anderes als Spalatın
bei Friedrich dem Weısen erwirkt haben
Das erhellt schlagartig AaUS dem Brief den Luther auf die August
1518 1n Wittenberg CINSCHANSCHNC päpstliche Vorladung ach Rom
Spalatın richtete dieser befand sıch diesem Zeitpunkt Getolge
sC1NESs Herrn auft Kaiser Maximilıans etztem Reichstag Augsburg In
diesem Schreiben, das fast MI1t e1inem Auftfschrei beginnt „I brauche
ure Hıiılfe aufs Ja, MI1 INI1ILE braucht S1E die Ehre

ZSanzcn Unıversität '“ bittet 7: den Freund e1im Kurfürsten und
em Rat Pfeffinger darauf hinzuwirken, dafß der Kurfürst nd kaiser-
lıcheMajestät sıch WEISCIN sollten Sache Romverhandeln lassen
Spalatins Bemühungen nıcht vergeblich Luther brauchte 1Ur
dem päpstlichen Legaten, Kardınal Cajetan, Augsburg ede un:
Antwort stehen Aut der Kelse ach Augsburg traf W eımar
MIt dem VO Reichstag zurückkehrenden Spalatın 3 der
ihn INIT Empfehlungsschreiben und Verhaltensmaßregeln AU.:
Seit Spalatin den Kurfürsten bewogen hatte den Wittenberger Profes-
SOr schützen, 1ST 6S beobaächten, dafß das Ungestüm des Freun-
des mäßigen suchte Spalatın, der siıch NU schon jahrelang Hofe
authielt suchte den Bruch n1ıt dem Papsttum vermeıden, auf den
Luther zusteuerte ohne sıch dessen damals schon bewuß-t SC1L1MN Jede
Möglichkeit Ausgleich oriff Spalatın deshalb freudig auf

auch die fragwürdige 1SS10N des päpstlichen Kammerherrn arl
VO  } Miltitz, der Januar 1519 Spalatins Altenburger Stittsherren-
Aaus MIiIt Luther verhandelte.
Die etzten Tage des November un die ersten Dezembertage 151 be-
deuteten für Luther die Zanz große Krise, 1 der CT daran dachte,
Wittenberg verlassen, sobald der Bann eintreften würde, MItTt dem

damals rechnen mufte. Die Lage ate sich für ıh ZUgESDILTZL, als
November C111 Schreiben des Kardinallegaten Cajetan kursäch-

sischen Hofe CINSCHANSCH WAar, dem der Kurfürst aufgefordert
wurde, des Scheiterns der Augsburger Verhandlungen Luther
ach Rom auszulietern Ende November hatte sich Spalatin Lichten-
berg der Elbe MI1 Luther getroften, die Lage INIL I:  3  hm ErFTOTLEeT:
Vor allem hatte C1: Luther abgeraten, yleich bıs nach Frankreich
{liehen, W 4S dieser Er WOSCH hatte Spalatın hat CS 1n diesen Tagen
nıcht leicht gehabt, den Kurfürsten azu bringen, dafß S: Luthers
Sache auch weiterhin vertr.  9 denn mufßfÖte Nan nachgerade ML

politischen Komplikationen rechnen. Wiıe schwer Spalatins Kampf £ür
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Luther BCWECSCH I erhellt C den Briefen, die erkennen lassen, dafß
Hote C1in zweimalıger Stimmungsumschwung eEINZELFELEN 15 Zwı-

schen der Lichtenberger Besprechung nd der endgültigen Entsche1i-
dung mußte Spalatın dem Freunde einmal beschleunigter Flucht
Faten; TE darauf kam e1inNn zZzweiter Briet A 117 dem CT ıh: wıeder ZUuU

Bleiben autforderte.
1)as Schreiben, das der Kurfürst ATı Dezember oder den Tagen
danach en päpstlıchen Legaten richtete 1ST. C1inN diplomatisches
Meisterstück. Es Wr für den weliteren Gang der Verhandlungen Von

großer Tragweıite, enn der Kurfürst ehnte CS darin ausdrücklich ab,
Luther ach Kom ZUu senden oder auch NUr des Landes Vverweilis®Nn;

begründete diese Ablehnung geschickt dem Hinweis, da{fß Luther
der Ketzereiı och nıcht überführt SC1 ıne Vertreibung sCcC1iN€ES Pro-
fessors würde L1UTT: sC1iNeEer Unıvyersitat Wittenberg ZUum Schaden gereEl-
chen I Diese Wendung Aft erkennen, NT welchem Argument Spala-
tin sıch durchsetzte: die Unıyversität Wittenberg W ar Friedrichs Lieb-
lingsschöpfung; die Ausweisung des zugkräftigsten Professors aber
hätte einen schweren Rückschlag tür die Unı1iversität bedeuten Kkön-
nen Unter Beilegung von Luthers Rechtfertigungsschreiben wurde
die Bıtte ausgesprochen, entsprechend em Vorschlag Luthers das Ur-
teil CIN1gCr unparteilicher Universıtäiäten einzuholen der sicherem
Ort C11e Dıisputation ZUr Ermittlung der Wahrheit durchzuführen.
Luther stand damals ZW Widerspruch Z vielen Gepflogenheiten
der Kirche und Zzu mancher ihrer Lehren, ber C: fühlte siıch doch durch-
aus noch als SOhfl dieser Kırche Noch konnte keine der 111 das Gesche-
en unmittelbar verwickelten Personen ahnen, Z welcher grundstür-
zenden Entscheidung ON kommen würde. Spalatın hatte ıLEIHHCE wiıeder
Zz.u beschwichtigen versucht un schließlich erreicht, da{ß Luther das
Versprechen zab, Zu schweigen, solange der Gegner 1es auch LUE.,
B  1ın NECUETr Angriff se1ıten SC1IN. Gegenspieler entband ihn aber schon
bald wiıeder des gegebenen Versprechens urch Eecks Thesen

Dezember 151 wurde Luther 111 en theologischen Kampf hınein-
geEZOgCN, en sSCin Kollege Karlstadt un: Eck SeITt Monaten mM1ıtfteinan-
der ührten. Der Streit csollte auft ein Dıisputation Leipzıg entschie-
den werden, auf die sıch Luther durch geschichtliche Studien vorbereitete.
In einem Briet An Spalatın findet sıch schon A K3 März 1519 die
vertrauliche Mitteilung on SC1INEr die Grundtesten der christlichen
elt erschütternden Feststellung, Jdaß der apst vielleicht der Antı-
christ  } se1 das Ergebnis SCIN Studiums der päpstlichen Dekretalen.
Obwohl Spalatın en ZPanzZChH Problemkreis kannte er ]1 Le1ipzig 7E
Debatte stehen würde, obwohl Cr sich darüber 11 zlaren SC1IMN mußte,
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da{fß der temperamentvolle Luther sıch der rregung der Diskus-
jeder AÄußerung hinreißen lassen würde, unternahm nıchts,

Teilnahme der Disputation verhindern. Oftenbar war
aller Bedenken mMIit  S  n on des Freundes Gedanken: auch

dürfte © ıhm klar SCWESCNHN SCIN da{ß Luther sıch 1 Falle Behin-
derung eCiner Teilnahme an der Dısputation anderen Weg %
chen würde SC1NC Erkenntnisse bekanntzumachen. Wiährend 5Spa-
latın selbst IMNITL dem Kurtfürsten ZUr Kaiserwahl 111 Frankturt weıilte,
Helen Le1pz1g, wohin Omm Hofte D4 Beobachter entsandt worden Waäl,
die Würtel. Luther leugnete 1101 der Debatte ber das Papsttum die
Heilsnotwendigkeit des päpstlıchen Primats und meinftfe un Bezug-
nahme auf die Verurteilung der LehrsätzeVOoOnNn Hus Konstanz 1415,
auch Konzılien könnten 1 Damıit >War der Bruch Luthers MMI1L dem
Papsttum vollzogen nd für die Kırche Cr WICSCH, da{fß Luther 61 Häre-
tiker WAare Da nach vollzogener Kaıiserwahl auch keine polıtischen
Rücksichten aut den sachsischen Kurfürsten mehr SCHOMUNCNH werden
mußten, wurde Luthers römischer Prozef wieder aufgenommen.
Nach der Leipziger Entscheidung, die nıcht hindern versucht
hatte, begann wıeder das KRıngen U1n das rechte Ma{iß 111 Wort un
Schrift zwischen Spalatin und Luther. Der Geheimsekretär türchtete,
dafß Luthers allzu kompromißlose Haltung jede Brücke, die noch
Verhandlungenun Ausgleich führen könnte,wegreißen würde.
Luther dagegen wollte Sache 11 voller Glaubenssicherheit Gott
allein anheimstellen. nd doch findet sıch einem Briete Luthers an

Spalatın VO 14 Januar I5 70 der voller Gottvertrauen nd Zauversicht
1ST zugleich die INNISC Bıtte weitere Hılte SM allein
iıch mı1  9 da{fß der Herr 111 persönlichen Angelegenheiten, diıe

auferlegt sind un: die ich Lrage, gnädig SC1 und daß du ZECUT-
Dazu WAardigt wwerdest V“O  . ıhm, mMLY helfen, SOWELL du hannst.“

Spalatın WI1Ie bereit. uch ı der Kriıse des Jahres 1520 bewährte
sıch Freundschaft Luther.
Dieses Jahr brachte MI1 der am 15 Junı 1N Rom ausgefertigten ann-
androhungsbulle Stürme. In diesem Jahr erschienen Luthers reıi
reformatorische Hauptschriften, 1e€e 1111 zündenden Formulierungen das
Fazıt Aaus seinen bisher schon vorgetragenen Lehren Dıie retor-
matorische Tätigkeıit Luthers näherte sich ihrem Kulminationspunkt;
CIMn SELILFEUCS Spiegelbild dessen ıiIST der ständig zunehmende Briefwech-
sel MT Spalatın, en u  ber al  es unterrichtete. Gelegentlich e1nNes Be-
suches 1ı881 Wittenberg erfuhr Spalatın Von Luthers Plan, die
päpstlichen Dekretalen verbrennen, und informierte rechtzeitig
darüber auch C1iNCcnNn Herrn. Trotzdem WAar der Kurtürst tief Vverstiımmt,
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als Luther Absicht modihizierter Orm austührte ASTt
schien CS, als mußte Spalatın doch auf das Hılfsangebot AaUus reısen
der Reichsritterschaft eingehen un Luther ıhrem Schutz unterstellen:
Erst WENISC Wochen ZUVOF hatte Spalatın öln MI1tt Franz VO  e} Sık-
kıngen ber Luthers Angelegenheit verhandelt In etzter Stunde aber
gelang CS ıhm wıeder, den Kurfürsten 27ZUu bewegen, Hand
nıcht Von Luther abzuziehen diesmal erhielt er be] seINEN Bemühun-
SCHh wirksamste Unterstützung durch den Kurprinzen Johann-Friedrich
Luthers Schicksal hing VO  3 der Stellungnahme VO  3 Kaiıiser
un eıch b die auf dem Reichstag Worms 1521 erfolgen sollte
Kurfürst Friedrich der Weise SEeTtzZie 1er Berufung auf die W.ahl-
kapitulation Karls durch dafß Luther ZUum Verhör nach Worms Zıitiert
wurde Be1 den Verhandlungen 1n Worms W ar der geschäftserfahrene
Spalatin Luthers ständıger Ratgeber Nachdem CS unverkennbar D
worden WAar, WIC die Entscheidung des <alsers austallen würde weı]l
Luther den geforderten Widerruf abgelehnt hatte wurde der Plan
gefalst, Luther für C1Ne Weıile sicheres Gewahrsam bringen, bis
sıch die Wogen der rregung geglättet haben würden Es gab
außer dem Kurfürsten un Spalatın NnUur Banz WECNISE Mıtwisser dieses
Planes Über die Einzelheiten WAar ohl nıcht einmal der Kurfürst
unterrichtet Wo Luther sich authielt wußten der Folgezeit auch die
Wıttenberger Kollegen nıcht, enn Luthers ZESAMLTE Korrespondenz
VOon der Wartburg, wohin Gr gebracht worden W.d[I; Manu-
skriptsendungen nahmen ıhren Weg über Spalatin.
Während Luthers Wartburgaufenthalt kam CS manches Mal Me1-
nungsverschiedenheiten, heftigen Auseinandersetzungen
7zwiıschen den beiden Männern, da Luther un überall ften

Meınung bekennen wollte während Spalatin wıieder auf
die allgemeine politische Lage Rücksicht nehmen wünschte Luther
hat sich solche Rücksichten gesträubt dem Freunde aber
doch öfter nachgegeben W AS ıhn allerdings hinterher gereut hat
Nıcht 1Ur hinsichtlich der Publikationen TIet Spalatin ZUr Mäfigung;
hierbei War ihm derzeit die Möglichkeit 4an die Hand gegeben Manu-
skripte, deren Veröffentlichung ıhm icht ratsam schien, zurückzuhal-
ten S1C die Druckere] weıterzugeben Vor allem arnte
auch VOL überstürzten Mafßnahmen ZUr Abänderung der Gotfesdienst-
ordnung un Z Abschaffung der Messe Er LAat 1€eSs weıl solche
revolutionierenden Bestrebungen be1i Hote aut den größten Wıder-
stand stießen. Der Kurfürst hatte ZWAar auch ach dem Ormser Edikt
Luther insgeheim geschützt, ohne sıch freilich ıhm bekennen,
aber VOr en praktischen Folgerungen Aaus Luthers Lehre schreckte C}
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ZUurück. Spalatin Wußté, daß Friedriéh der Weise sich WenNnn ber-
haupt annn L1UT Jangsam umstimmen lassen würde, un W ar C5S,
der eınen Bruch zwıschen dem Kurfürsten und Luther unbedingt V \

meıden wollte.
Luther dagegen fühlte siıch jetzt stark SCHU$S, selbständig han-
deln In Wittenberg W ar die radikale Parte1 Karlstadts Führung

praktischen Reformen übergegangen un dabei selbst für Luthers
Empfinden weıt Deshalb entschlofß sıch, heimlich nach
Wittenberg reisen, ertorderlichentalls ordnend einzugreifen.
Von diesem eigenmächtigen Schritt wufßte diesmal auch Spalatın
nıchts. Luther schrieb GLSE AaUS Wıttenberg ıh un bat ausdrücklich
darum, dem Kurfürsten nıchts VO  eo) seiınem Aufenthalt Ort ©
Nach einıgen Tagen kehrte auf die Wartburg zurück. urch die An-
kunft der Zwickauer Propheten Ende Dezember 1524 wurde die (54=
rung innerhalb der Wiıttenberger Bevölkerung noch gyesteigert; auch
1n der Umgebung kam es Unruhen, darunter auch 1m herzog-sächs1-
schen Gebiet. Dıie kurfürstliche Regierung enthielt sıch jedes aktıven
Eingreitens. Deshalb deutete Luther bereits 1im Januar 1527 Spalatın
A da{fß dıe Jüngsten Ereijgnisse ıh vielleicht ZUr endgültigen ück-
kehr ach Wittenberg veranlassen wuürden. Einen Monat spater
schrieb an den Kurfürsten dırekt, wolle bald 1n Wittenberg se1n.
Diese Nachricht löste eıne Instruktion des Kurfürsten für seinen AÄAmt-
INann 1n FEisenach AdUus, deren Inhalt Luther vorgetragen werden sollte:
Der Kurtfürst sprach darın se1ne Bedenken Luthers Rückkehr
AUS, weil Sel, dafß bei ıhrem Bekanntwerden Kaıiıser un
Papst weıter iıh vorgehen un en Kurfürsten womöglich da-

zwıngen würden, Luther auszuliefern: doch wollte der Kurfürst die
letzte Entscheidung darüber Luther überlassen, der 4In besten W1SSE,
W as Gottes Wıille und Werk erfordere. Diese Instruktion den
Geist Spalatıins, VOr allem die letzte Wendung.
Luther verließ die Wartburg, bald nachdem iıhm des Kurtürsten Stand-
punkt vorgetragen worden Wal, und meldete 1es März 1522
Aaus Borna 1n einem vielbewunderten freimütıgen Brief dem Kurfür-
sten Spalatins Einflu{( WAar die Haltung verdanken, die Friedrich
der Weise Luther gegenüber un einnahm. In einer Geheiminstruk-
tiıon den kurfürstlichen Rat in Wittenberg, Dr Hiıeronymus Schurff,
wurde dieser angewı1esen, er mOge Luther veranlassen, sofort”nach
seiner Ankunft in Wıttenberg eın Schreiben an den Kurfürsten
richten, 1n dem Sr anzeıgen solle, W Aas ihn seiner Rückkehr veranlaflit
habe und daß diese ohne des Kurtürsten Zutun geschehen sel. Der
Brieft :so‘ll.e abgefaßt werden, daß er _-sıch ZUr Veröffentlichung un:
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als Rechtfertigungsbeleg für en Kurfürsten gegenüber dem Reichs-
CISNC Luther kam diesem Wunsche unverzüglich ach un

bat beliebige Änderungen 1n SC1INECM Brietfe vorzunehmen Der Kur-
Fürst 1€ß Luthers Schreiben durch Spalatın überarbeiten Unter dem
42 März schrieb Luther annn die VO  26 Spalatin geänderte Fassung 1
der In dieser Oorm 15 das Schreiben VO Hote N1t Erfolg als polıtisches
Aktenstück verwendet worden. urch diesen iußerst geschickten
Schachzug gelang Cds Luther schützen, ohne daß der Kurfürst sich
ofthiziell CI annehmen muÄßfßte.
Es 1SEt 7zweitellos Spalatins Verdienst SCWESCH, da{fß der Kurfürst on

Anfang An Hände ber Luther hıelt un diesen cselbst den
schwersten Krisenzeıten nıcht tallen jeß Friedrich der Weise hat
Luther 1E gesprochen; CT hat ıh ZUm ersten un: CINZISCH Male auf
em Reıichstag Worms gesehen, als der kühne Mönch sich furchtlos
Kaıiıser und Reich stellte: selbst damals 1n Worms hat wl zeine Gelegen-
heit yesucht, ıh sprechen. Ja, D hat vorher und nachher

vermieden, eiNnenN Gottesdienst Z besuchen, ı1 em Luther PrEe-
digte. ber GT hat Luthers Schritten oroßen Teil gelesen un S1C

sıch 11I11IT wiıieder von Spalatin deuten lassen, denn der Kurfürst WAar

als trommer un innerlicher Mannn für die Fragen des Glaubens auftf-
geschlossen Doch wurzelte Cr tief 11}2 der kırchlichen Tradıtion, da{fß
T sıch nıcht restlos davon Iösen vermochte, obwohl unzweitfelhaft
VON Luthers Lehre angesprochen W Aar So yab CFE 1L1LUL Schritt für Schritt
nach und Friedrich der Weise 1 SC1INET Sterbestunde Spalatins
(GGewissensrat folgte un das Abendmahl unter beiderlei Gestalt nahm,

scheint darın mehr Resignatıion, ein Brechen des inneren Wı-
derstandes Zr liegen als e1iın on aktıvem Wollen geLragenNer Ent-
schluß Der Kurfürst scheint S1C} vorher jahrelang des Sakraments-

enthalten haben, da CT S1C! icht entschließen konnte
1n der on Luther geforderten Form Zz.Uu nehmen.
Trotz allem öleibt CIM etfztes Rätsel ungelöst, Nan sıch fragt,
C Friedrich den eisen enn letztlich P dieser Haltung vermocht
hat Jie Quellen versagen hier, un WIr stoßen auf Schichten der
menschlichen Exıistenz die sıch der historischen Frkenntnis entziehen
wollen. Spalatin, der nächste Freund de Kurfürsten 10 dessen etzten
Lebensjahren, dürfte 6S aber ohl richtig erfaßt haben, CT em
Kurtürsten 1111 en Mund legte, daß Luther am besten 1s5s5eCn werde,
w as Gottes Wıille nd Werk erfordere. Da Friedrich der Weise eSs nıcht
wußte, aber (Ott keinesfalls L11 die Arme ‘allen wollte, hat Luthers
ewegung nıcht gehindert. Und Spalatın, der die rechte Hand des
Kurfürsten WAar un innerlıch Sanz auf der Seite Luthers stand, hat 65
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MIL1Lt Einsatz scCiner SaNzen Person dahin gebracht daß insgeheim die
reformatorische Bewegung SOSar unfersStutzt wurde Denn Spalatın
hatte sich entschieden An des Freundes Hand WAar er zu dem Kernsatz
117} Luthers Rechtfertigungslehre, em solda fıde alleın durch en
Glauben vorgestoßen Den etzten entscheidenden Schritt hat nıcht
unbedenklich sondern ach sorgfältigem agen un Prüten Er
selbst Sibt AN, dafß CT sıch 117 Jahre 1523 dieser Grunderkenntnis
durchgerungen un sıch daraufhin VO apst zurückgezogen habe
Auf der C1iNCN Seite mufte Spalatın den leidenschaftlichen Freund
Wiıttenberg IUwieder zuügeln auf der anderen den Kurfürsten, em
O} W 16 C1iNem Vater Verfrautfe voranzutreiben suchen Dieser ständige
Kampf diese immerwährende Anspannung SAUSTE Aanı Spalatıns räf-
ten sehr, dafß (T der etzten schweren Auseinandersetzung ber
die rage der Durchführung praktischer Refiformen, speziell Hın-
blick autf das Wittenberger Allerheiligenstift i C1446T. tiefen seelischen
Depression z]aubte die Waften strecken un den Dienst e1m Kurfür-
sSten verlassen ussen Am 75 November 15724 hat Gr C1iNCIHM Ent-
Jassungsgesuch dem Kurtürsten rückhaltlos C6 Nor anvertiraut Wır
W155CH nıcht, WI1C der Kurfürst darauf hat Luther aber hat em
Freunde dringende Vorstellungen gemacht dafß ET in Interesse des
Landesherrn W1e auch elr Bewegung ausharren INUSSC; schrieh
iıhm))I habe ı12 meliner Herde keinen, den ich dir (an dieser Stelle)
vorziehen wurde.“ So ölieb Spalatin auf dem Platz, auf den iıhn das
Schicksal gestellt hatte, un stand Friedrich em Weisen bis dessen
etrzter Stunde bei
Wır haben 1N1Uun noch herauszuarbeiten, 1 welcher Richtung sıch Spala-

Einflufß bei der Ausformung der lutherischen Reformationskirche
geltend gemacht hat UDıe Forschung 1ST wieder der Frage nach-
SCHANSCNH, W1e Luther sıch ursprünglıch den organısatorischen Aufbau
der neEUeEN Kirche vorgestellt hat Die Frage ı1ST >  } verschieden beant-
WwWOortet worden, da S1C} bei Luther recht verschiedene Außerungen Zzu
diesem Problem finden: diese lassen och dazu, da iıhm organısatorische
Fragen 1m Grunde CN1S lagen, oft SCHUS die nNOLISE Präzision VEeILIN1S-

Immerhin kann ohl SagCNH, dafß Luther 11} en ersten Jahren
nach seinNnemM Bruch INITE dem Papsttum 1n stärkeres Mitwirkungs-
recht der Gemeindengedacht hat, als CS sich Spater 881 einer Kirche
findet. 1n solches Mitwirkungsrecht der Gemeinden WAar d sıch die
ogische Folgerung Aaus dem Gedanken allgemeinen Priestertum
aller Gläubigen; N hätte ı11}dem echt der Gemeinde, ihre Prediger
berufen und diesen ihr Vertrauen E entziehen, ennn ihre Lehre dem
Worte Gottes nıcht entsprechen ollte, wirksam werden sollen. Aller-
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dings hat Luther VO  w} vornherein C414416 Reihe VO  5 Aufgaben der welt-
lıchen Obrigkeıit ZUSCWICSCH Denn Cr War der Auffassung, daß C: =

halb der Christenheit die weltliche Obrigkeit der Kır che außere jenste
abnehmen, daß umgekehrt die Kırche aber auch dem weltlichen Regı1-
mMent bei der Rechts- un Sittenbelehrung heltend ZUr Seıite
stehen könnte Trotz dieser Verpflichtung der Obrigkeit der Kiırche
helfen, VTrı Luther die Ansıcht da der christlichen Gemeinde VONTN

keıiner Seıite Zwang Gewissensdingen auferlegt werden dürte: damıt
sprach nıcht 1Ur dem Papst das Recht ab, den Gläubigen SC1INES Rechtes

CISENCH Urteil berauben, sondern auch jeder weltlichen Obrigkeit
Kat, Grundherren INIT ihren Patronatsrechten und Landesherren.

Dadurch daß Spalatın, der dem Landesherrn nahestand dauernd
miıt Luther 1n Verbindung WAar, kam frühzeitig Luther anfangs ohl
tast unbewußt CiH6E SCWISSC Bindung der werdenden Kirche

den Willen des Hofes zustande ıne Statıon auf dem Wege
der künftigen Entwicklung W ar CS, daß der Hof Sommer 15292 die
Berufung Gabriel Zwillings als Prediger ach Altenburg ablehnte, weil
dieser en Wittenberger Unruhen eine tührende Rolle gespielt
hatte; damıit setztfe sich der Hof über den VO  3 Luther unterstutzten
Wounsch der Altenburger Gemeinde hinweg Be1 dieser ersten raft-
probe zwiıschen Spalatın und Luther hatte der Hofbeamte den Sieg
davongetragen Dadurch wurde Entwicklung eingeleitet die —

tolge von Luthers Auseinandersetzungen IN Thomas untzer und
deren Spiritualisten MIT den Taufgesinnten un: besonders ]
folge des Bauernkrieges evıdent werden sollte.
Spalatin sah SEIT den Wittenberger Unruhen MIt größter Sorge, daß die
Lockerung aller alten Bindungen, der die VON ıhm bejahte Lehre
Luthers entscheidend beigetragen hatte, Zustände herbeigeführt hatte,
die dringend CTE Neuordnung bedurften. Luthers Angrıift auf die
Messe un darüber hinaus auf die Kirche iNsSgEsSaMT stellte das gesamte
System menschlicher Ordnung rage; denn diese Kiırche W ar
nıcht NUur eCiINe un geistliche, sondern zugleich C1iNe weltliche
Macht die tief dem Wirtschafts- un Sozialleben verankert W ar Spa-
latın, der schon SC1ITt dem zweıten Jahrzehnt des 16 Jahrhunderts eC1inNn

aufmerksamer Beobachter der bäuerlichen Erhebungen War, wünschte
entschieden 61176 obrigkeitliche Lösung der praktischen Reformen um

C1Ne och tiefere Zerrüttung der Sozialordnung verhin-
ern der WwWeNnN1gSteNs ıhren Auswirkungen 1abzuschwächen Er trat
MItL diesem Wunsche mehrtach an Friedrich.den Weısen heran.
esonders eindringlıch sprechen für seiIiNeE Konzeption Z W E1 oku-

Luther hatte 15723 heftige Angriffe aut das Wittenberger Aller-
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heiligenstift gerichtet deshalb faßte Spalatin Ende September dieses
Jahres ein ausführliches Gutachten ber die Gottesdienstordnung
Stif} für den Kurfürsten 1 b Er W165 darın einmal die Berechtigung VO  -
Luthers Forderungen nach ZU anderen schlug ec1inNnem Herrn ÖL,
CLr solle die Angelegenheit VOT die Landstände bringen un deren Rat
un Gutachten antordern Dabe]j solle sıch iıcht eLtw2 Sache
unterwinden, die vielleicht der Geıistlichkeit zustehen würde sondern
GT solle MItt Wiıssen un Wıillen der Landstände SE Übergangslösung
schaften hıs ein allgemeines Konzıil C: Verbesserung vornehmen
würde Gestützt auf die Zustimmung der politischen Willensträger
Lande der Landstände und auf die allgemeine Stimmung Reich
ylaubte Spalatın, dem Kurfürsten dürfen, selbst die ı10L wen-

digen Reformen durchzuführen un damıt die offene Opposıiıtion
den Kaiser gyehen Er drang M1It dieser Forderung bei Fried-

riıch dem Weısen iıcht durch doch BINSCH W 4s das Stift Wıtten-
berg anbelangt die Ereijgnisse ber den Wıllen des Kurfürsten hinweg
Am Vorabend des Bauernkrieges drang Spalatıin wıeder seinen
Herrn Es War Maı 1525 als Friedrich der VWeiıse schon seiner
Todeskrankheit darnıederlag Diesmal fügte Spalatın Wünsche

Trostbrief en Kurfürsten Aa der ıh SC1INECEr schweren
Krankheit un der bedrohlichen politischen Lage autrichten sollte Da
Spalatin glaubte, die Hauptursache für allen Aufruhr darın sehen
INUSSCH, dafß InNnan (Sottes re1ines Wort verhindert habe forderte den
Kurfürsten auf mMi1t einem Bruder Johann VO  x} allen K15-
Stern, Stiften und der Geistlichkeit des Landes die Beseı1it1i-
Sung aller eremonı1en ordern die dem Evangelium ıcht gemäfß

Dabej betonte CH,; dafß die Obrigkeit ZUur Abstellung solcher Mifs-
stände gemafßs Deuteronomiıum verpflichtet sCec1 Das heißt Spalatın
hielt die Durchführung derartiger Reformen für Fürstenpflicht un
Fürstenrecht. Das 1ST C1MN wichtiger Unterschied gegenüber Luther,
der spater diesbezüglichen Wünsche lediglich Nnıt
Notrecht der Fuürsten begründete.
Der Kurfürst antworfeftfe auf diesen Mahnruf Maı seinNnem T e=
STAMECNT, das er Spalatins Gegenwart diktierte. Darın erteilte
seinem Nachfolger wichtige Rıchtlinien für Verhalten gegenüber
der Wittenberger Stiftung Allerheiligenstift nd Univer-

Die Stiftung sollte F} Unterhalt der Lektionen der anderen
christlichen Zwecken gebraucht werden dürfen, doch da{f den noch
ebenden Pfründeninhabern nıchts wüuürde Dieser Absatz
enthielt nichts Geringeres als die Zustimmung der allmählichenEınzıe-
hung des Stifts jeder gewaltsamen Enteignung aber wurde vorgebeugt
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LutherSsuchte SECIT 1525 verstärkt Anlehnung 4an den Landes-
hertn un schwenkte damıt WEeENnNn auch n1ıt anderer Begründung
auf die VO  $ Spalatın vorgezeichnete Lınıe C1in Luther, der politi-
schen Dıingen jeder revolutionären Entwicklung abhold W.al, der ber-
haupt eın politisches Ziel verfolgte hatte siıch noch VOr der Katastro-
phe Von Frankenhausen VO:  w der Sache der Bauern denen
vorwarft das Evangelium tür ıhre Zwecke mißbrauchen Auch ıhn
beherrschte SEeITt diesem Schicksalsjahr verstärktem Maie die 5orge
VOL Aufruhr un Rottereı Im September 1525 wandte ( sıch ZU

erstenmal ber Spalatın Kurfürst Johann INIT der Bıtte Anord-
Vısıtation; dabeı wünschte Cr das Eıngreiten der welrtlichen

Obrigkeit zunächst UL, um die Frage der Kirchengüter der Ordnung
der Pfarreien un!: der Besoldung der Pfarrer regeln, W Aa er schon
lange ZUr Kompetenz der weltlichen Machthaber gerechnet hatte 1)ar-
ber hinaus aber stellte (1 bald fest, dafß durch den zwıespältigen (50t-
tesdienst innerhalb der Gemeinden eC1in innerkirchlicher Notstand C11N-

SCI, dem Cr den Keiım Unruhen erkannte Wegen des
Versagens der eigentlich zuständıgen geistlichen Instanzen, nämlich
der Bischöfe, erkannte Luther dem Landesherrn eCe1in Notrecht Z auch

die Fre1in geistlichen Angelegenheıiten einzugreifen Der Kurfürst
wurde dadurch Notbischof. Luther hat zeitlebens dieser Formulie-
un festgehalten un wünschte ı dem eingetretenNenN Zustand DUr

e1iNe Übergangslösung csehen.
Die Visıtation, die Luther hatte, erhielt bei ihrer Durchtüh-
LUNS 6R völliganderes Geprage In der kurfürstlichen Instruktion VO

Jahre TELFtrıtt Kurfürst Johann als derjenıge auf, der kraft landesherr-
licher Befugnis die Visıtation anordnet un durchführt Inden Viısıta-
tforen sah 61 SC1NeE Beamten, die en Vertretern der emeınden WI1IC

den adlıgen Patronen ANZUZCISCH hätten, W 4AS hre Pflicht hinsichtlich
der außeren Ordnung, aber auch hinsıchtlich des Glaubens SC1. Mıt
dieser Instruktion Wr das landesherrliche Kirchenregiment des E
thertums geboren. Die Instruktionentsprach den Vorstellungen, die
sıch Spalatin on der vorzunehmenden Neuordnung gemacht hatte.
Der Kurfürst bildete gemischte Visıtationskommuissionen AUus Theolo-
SCH, Vertretern des Adels un: Beamten:;: letztere Warcn MEI1IST Jurıisten.
Er Z Von Anfang Spalatin Z solchen Aufgaben Mit heran, der
ebenfalls FachJurist WAar und Aaus seiner Kanzleitätigkeit eine außer-
ordentliche Sachkenntnis mıiıtbrachte. Es 1ST {Ür die we1l Entwick-
Jung der lutherischen Landeskirchen zweıtellos VO  $ ausschlaggeben-
der Bedeutung WESCNH, daß ihrer Wıege neben den Theologen VOL
allem Juristen gestanden haben Dabei ıFSE festzuhalten, dafß dı Mit-
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wiırkung Von Juristen unerläßlich Wal, enn be1 der Neuordnung des
Kirchenwesens mußten die Streulage des Besıitzes, die Besitzverflech-
tLUuNgeCN, doppelte bis mehrftache Lehnsabhängigkeit wobel der
Lehnsherr altkirchlich der andere evangelısch SC1IHN konnte W1C auch
die verschiedensten Patronatas- un SONSLISCH Rechte ZENAUESLENS be-
achtet werden Die Vısıtation hatte doppelter Rıchtung arbeiten
einmal mufßÖte S1C die Lehre der Wittenberger Theologen, die Kurfürst
Johann LUr verbindlich erklärt hatte ZUr Anerkennung bringen un:
1abweichende Pfarrer un: Prediger ZUr Abdankung bewegen, wobeı
ihre wirtschaftliche Versorgung gewährleistet bleiben mu{fte Zu AN-
deren sollte S1IC den Umftang des kırchlichen Besıtzes VOT der Beraubung
teststellen, da der Landesherr iın 11 SC1LNE Obhut nehmen wollte
Spalatın hat 4N verantwortlicher Stelle jahraus, jahrein am Sa-
torıschen Autfbau der lutherischen Landeskirche mitgewirkt +577
Altenburger Sprengel 528/29 in Meißen un Vogtland für diesen
Bezirk blieb &i ach beendeter Vısıtation geschäftsführend 1529
un: 533/34 den Reufßischen Herrschaften, 537/38 Albertinı-
schen Freiberg un Wolkenstein, 1539 albertinischen Meıßen, 15472

Stif}t Wurzen; hat teilgenommen der grundlegenden Visıta-
tionskonterenz 111 Torgau 1527 un mitgearbeitet Melanchthons
„Unterricht der Visıtatoren“. Be1 der Durchführung der ıhm gestellten
Aufgaben hat sich sehr stark als kurfürstlicher Beamter SC-
fühlt, Sanz 1112 Sınne der Instruktion VOo  3 1527; während Luther die
Stellung der Vısıtatoren unabhängiger sehen wünschte Spalatin
hatte gyewichtige Gründe, ET sıch stark 4an die kurfürstliche
Regierung anzulehnen suchte Denn 1988588158 wieder mu{fßte en erleben,
daß die Anordnungen der Vısıtatoren nıcht ordnungsgemäfßs durchge-
führt wurden, besonders widerspenstig ZEIgLEN sıch INer wieder die
Herren VO del 1535 bat =iß deshalb Kurfürst Johann Friedrich
die Ernennung ausreichend bevollmächtigter Exekutoren für die Reu-
ßischen Herrschatten. Dieser Anregung entsprach der Kurfürst, 10-

demer hier W1e anderwärts CISgCNCNH Amtsleute, und ZW ar MOS-
lıchst die nächstgesessenen, als Fxekutoren eiINsSetzZie Eine wirklıch
VO Hofte unabhängige Stellung der Vısıtatoren, WIC C Luther E
mindest hinsichtlich der geistlichen Fragen 111 vorgeschwebt hat
erwıes sıch bei der Verquickung on geistlichen nd weltlichen Din-
gCnh der Praxıs als undurchtührbar.
e1it die bischöfliche Jurisdiktion ı en ernestinischen Landen nı  cht
mehr hatte walten können, herrschte C1Nne heillose Verwirrung ı1 Ehe-
und Heimlichen Verlöbnissachen, hatte doch die SaANZE Ehegerichtsbar-
eıit ZUrFr Aufgabe des geistlichen Gerichtes gehört Die Vısıtatoren
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hatten die Superattendenten ML1L der Autftsicht ber diese Angelegenhei-
ten betraut Spalatın hat seiner Eigenschaft als Superattendent des
Altenburger Sprengels außerordentlich 1e] eıt auf die Schlichtung
VO  3 Rechtsstreitigkeiten dieser Art verwenden IMNUSsSenNnN hat darum
schon frühzeitig Altenburg C1iNeC eigentliche Behörde eingerichtet,
die SC LELDT.: direkten Autsicht unterstand un der ST- auch W 16-

der selbst mitgearbeitet hat die Ehesachen ordnungsgemäfs ab-
wickeln können Die Vısıtatoren der Kur Sachsen tanden das
nachahmenswert un empfahlen 1535 da{ß Man auch anderwärts dem
Beispiel Altenburgs {Olgen sollte KF Z W el Jahre spater Ce1in

Ausschuß der Landstände die Errichtung mehrerer Konsıistorijen nach
dem Modell der Altenburger Behörde PAAT: Erledigung der Ehesachen

Die Verhandlungen ZzZOgen sıch jahrelang hın, un CS blieb schliefß-
iıch bei der Errichtung tür das Land zuständıgen
Konsıstoriums Wiıttenberg, das auch die Altenburger Stelle die
Bearbeitung solcher Rechtsstreitigkeiten abgeben mu{fßste Es Wr 1es
das als dauernde Einrichtung gedachte Organ des landesherr-
liıchen Kiırchenregiments, das VOFerst NUr für 508 weltliche Geschäfte,
WI1e eben die Ehehändel un die Gerichtsbarkeit ber Geistliche,
ständig WAar.

Abschließend können WITL teststellen, da{ Spalatın, der keineswegs
den eigentlich schöpferischen Köpfen der deutschen Reformation

gyehört großer persönlicher Anteiıl ıhrem Gelingen zukommt In
der wichtigen Schlüsselstellung, die er als Geheimsekretär Friedrichs
des Weısen bis 1525 ınnehatte konnte den Entscheidungsjahren
der Reformation Luther schützen un damıt den Bestand der Glaubens-
ErNCUCILUNG sichern Wenn CiIN19C Jahrzehnte nach einem ode VO  3

katholischer Seıte, un ZW AAar VO  3 seinem Spalter Landsmann Wolfgang
Agricola, behauptet wurde Spalatın habe einmal ZESARLT „Wenn iıch
nıcht BEWESCHN WAarc, nımmermehr WAare s NT Luther nd seiner Lehre

WEeIt gekommen» wırd deutlich dafß INan gerade auch auf der
Gegenseıte Spalatıns hervorragende Rolle erkannt hat Durch
spatere Tätıgkeit als Superattendent un Vısıtator hat Cn annn auch
entscheidend mitgewiırkt an der außeren Urganısatıion der
Kirche Die damals geschaffene orm des landesherrlichen Kiırchen-
regımeENTS WAar keine vorübergehende Erscheinung, sondern hat (Su1=
tigkeit besessen, solange CS C116 landesherrliche Obrigkeit yab
bis 1918 YSt als die deutschen Fürstenthrone nach dem ersten Welt-
krieg wankten, brach auch das landesherrliche Kirchenregiment
sammen


